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Sonntag , 31 . Dezember 1939 Folge 48 / Jahrgang 1939

Inf ein Ülcues !
Von ULRICH SANDER

enn der November an der Küste sich einnebelt , werden die Ge -

sichter der Menschen kleiner und schmaler : sie ziehen sich , wie die Herzen ,
zusammen . Man sieht , wie sehr einer inzwischen alt geworden , wie sehr
ein Kind inzwischen herangewachsen ist , ein Mädchen sich entwickelt hat .
Der Dezember mit seinen zwölf Nächten steht still . Das Jahr stirbt mit
dem schönsten Fest , das die Menschen seiern können . .

Aber ein paar Tage nach Neujahr , siehe , dann ist am Himmel schon die
bunte Frühlingswolke eines neuen Jahres . Ein ganz anderer Glanz der
Sonne geht slach durch die Zimmer . Der Sast will in die Bäume und
nicht anders in die Menschen . Man hat sich von seinem alten Jahr ver -

abschiedet und tritt in ein neues Jahr ein . Ob in ein gutes oder schlechtes
hängt nicht ganz von uns ab . Aber doch zu einem bedeutsamen Teil .

Der Mensch ist doch fast immer froh , das alte Jahr hinter sich gebracht
und ein neues begonnen zu haben . Er ist darin noch immer das Kind , das
so gern ein neues Schreibheft anfängt , mit einem neuen Glas Tinte sehr
viel besser und sauberer ' schreibt und sich freut , in der Schule eine neue
Seite aufschlagen zn können . So tief sitzt im Menschen die Sehnsucht und
das innere Bedürfnis , fein Leben Abschnitt für Abschnitt erfüllen zu
können . Datz es dabei hin uud wieder einmal aus den Wölken blitzt und

donnert , daß das Leben für jeden seine ihm vorbestimmten Backpfeifen be-

reit hält , daß ihn auch einmal in Haus und Hof ein sausender Hieb des

Schicksals trifft , dazu sind wir eben Menschen . Man muh es ertragen und

aushalten , uitii , wird man selber über die Schwell * gerufen , dann es in

Gehorsam gegenüber dem Größeren hinnehmen .

Aber man mutz alle Kraft und Frische , die aus dem Neueren kommt , in

sich lebendig halten und zum Zuge kommen lassen . Mit alten , müden

Herbstblättern bekommt kein Baum seine Frühlingsblüten zustande . Mit
dem verbrauchten und erledigten Adam eines gestorbenen Jahres wird
das heraufziehende nicht in seine gute Ordnung gehen können .

Es gibt Hausfrauen , und meist sind es die besten , die hin und wieder

gern einmal die Wohnung umräumen . Das ist ihr natürlicher Trieb , den

sie erfüllen müssen , ohne es zu wissen . Aber sie haben in ihrem Blut die

Ahnung , dah die umgestellte Wohnung sich besser bewohnen läht . dah aus
der Neuordnung geheime und gewisse Kräfte in alle strömen , die an den

gleichen Raum gebunden sind , weil die alten Kräfte ausgewohnt und ver -

zehrt sind .
Einem Volk geht es nicht anders . Erst recht nicht einem so tausend -

fältigen und vulkanischen wie dem deutschen . In den Jahrtausenden seiner

Geschichte hat es sich aus den dichten Wäldern alter und unruhiger Stämme

Zug um Zug entwickelt , sich oft genug neueinrichten und zurechtstellen müs -

sen , ist aus dem Glanz mittelalterlicher Reiche , ans dem tiefen Abgrund
zerstörender Schicksalstäler , aus lächerlichster Zersplitterung , aus hartem
und schmerzlichem Bruderkampf , aus ohnmächtiger Stille und Bedrückung
ein Reich geworden , das alle Menschen mit qleicher Sprache , mit gleichem
Boden , gleicher Geschichte und von gleichem Blut umsetzt . Und gerade der

Kampf um diese Einheit , ungeheuer schwer , oft schier aussichtslos , doch nie -
mals aufgegeben , immer aus den tiefsten Brunnen : den Herfen immer
wieder ausgelodert , entflammt und vorwärtsgetragen , erst dieser Kampf
hat unserem Volk die natürlichen Kräfte gezeigt und gestählt , deren es
fähig ist .

Mit diesen , ihm nun bewuht gewordenen Kräften ist es zum erstenmal
seit dem Mittelalter wieder in d >e Welt vorgestohen , als das Zweite Reich

sich geeint nnd vorgewagt hatte . Aber der Borstoh ist zu kurz angelegt ge-

Wesen . Die Kräfte hatten sich noch nicht gehörig genug gesammelt und ge-

Weltgeschichtliche
Für den Neujahrstag , dessen Datum ja lange

Zeit fliegend war , kennen wir aus alter Zeit
kein Ereignis von entscheidender Wichtigkeit .
Doch wissen wir ans den Regesten des alten
deutschen Reiches , dah am I . Januar 1194 der
gewaltige Staufenkaiser Heinrich VI . die llr -
knnde unterzeichnete , die die Einziehung Sizi -
liens als staufisches Hausgut bestätigte . Damit
war der Schwerpunkt des Reiches nach dem Sü -
den verlegt und der Weg beschritten , der über die
glänzenden Tage Kaiser Friedrichs II . zum
Schaffst in Neapel führte , auf dem 1268 der
junge Konradin verblutete .

Eine schneesturmdurchpeitschte Sylvesternacht
war es auch , da G u st a v Adolf mit Oxen -
stierna , Wrangel , Torstenson nnd Baner im
Stockholmer Schlosse , das damals nur ein besse-
res Herrenhaus war , den entscheidenden Krön -

rat hielt , in dem er den schwedischen Adel für
die Intervention im Dreihigjährigen Kriege ge-
wann . Innere Schwierigkeiten verzögerten zwar
das Eingreifen der damaligen Großmacht des
Nordens , aber die Würfel waren geworfen , die
über Schwedens Schicksal und sü ' ' lange Zeit
auch über das des deutschen Nordens entschieden .

Eine neue Epoche für ein neues Deutschland
begann mit Blüchers Rhein Übergang
bei Eaub in der Nenjahrsnacht 1814 , den der
alte Haudegen schwer genug gegen die zuwar -
tende Zaudertaktik des Oesterreichers Schwar -
zenberg durchgesetzt hatte . Ein Jahr später wa -
ren die Fürsten und leitenden Staatsmänner der
europäischen Länder in Wien versammelt , um
die Früchte des Sieges in die Scheuern zu brin¬
gen . Der würdelose Länderschacher , der damals
entbrannte , schuf tiefe Verstimmungen zwischen

den einzelnen Staaten und beschwor schon dett
Schatten neuer Kriege herauf .

Eine bedeutsame Drohung lag in den Wor -
ten , die 1858 beim NenjahrSempsang der Ge ->
sandten Napoleon III ., damals im frischen
Lorbeer des Krimkrieges auf der Höhe seiner
Macht , zu dem österreichischen Botschafter sprach :
„Ich bedaure , dah die Beziehungen Ihrer Re -
gierung zu der ineinigen nicht so gut sind wie
ich wünschte ." Durch ganz Europa ging es da -
mals wie ein elektrischer Schlag , denn es war
die Ankündigung des italienischen Krieges , dem
die Einigung Italiens folgte . Ein halbes Jahr -
hundert später brachte ein anderer historischer
Neujahrstag dagegen eine Friedensbotschaft : am
1 . Januar 1005 wurde der Frieden von Ports -
mouth geschlossen , der den russifch - japauischen
Krieg beendete . C . K.
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Eine historische Neujahrsnacht : Blüchers Rheinübergang bei Caub 1814
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ZUM neuen Zahr
Daß öiefes Jahr , wenn es vorbei ,
nach mtf "reitt Sinn gewesen fei,
wer wagte das zu bitten ?
tzs muß za seinen eig 'nen E>ang
Hinab , Hinauf unö wet 'tentang ,
und nicht nach uns 'rer Schritten .

Doch das zu beten steht uns an ,
dah wir , was es auch bringt Heran ,
geöffnet feinen Gaben ,
unö daß am Gnöe wir mit Wut
fo Schnee unö Gis wie Sommerglut
ertragen unö genoffen Haben .

MM Vssp « !

setzt. Der Hausrat noch nicht gründlich umgestellt , der Saft noch nicht prall
genug in die Bäume geschossen . Der erste Anlauf , wir haben ihn selber
zu erleben gehabt , schoh zu kurz W ' r trauten uns selber noch nicht genug ,
den anderen aber zu viel zu . Oder aber wir unterschätzten die anderen
und schwelgten selber noch in Lorbeeren , die noch unoerdient waren , weil
sie an alten Fahnen hingen . An den Fahnen der Väter und Grohväter .
Aber jede Zeit will ihr eigen Ding , jedes Geschlecht seine eigene Zeit , und
die Zeit ein ihr eigenes und unverbrüchlich zugehöriges Geschlecht . Jeder
Tag mutz sich seine eigene Tradition schaffen und nicht von den Vorräten
leben . Der Anlauf ist gescheitert . Warum und wieso , ist längst Aufgabe
der Geschichtsforscher , der Aktenkundigen , der rückwärtigen Betrachtung .

Unser aber ist es . unbekümmert die neue Zeit zu schaffen . Gerade
die Zeit und Zukunft , die uns patzt und uns zusteht , denn wir sind in -
zwischen zu einem neuen Kapitel unserer Volksgeschichte gekommen , das
wir abzuhandeln und auszuführen haben : znm aktiven Grotzdentschland .
Früher einmal in tausend guten Herzen geträumt , ist es heut « aus Blut
und Schweiß der Geschlechter hervorgewachsen und erstanden . Nun beainnt
es sich zu regen unö zurechtzusetzen . Es setzt auch das zurecht , was ihm im
Wege steht . Zu seinem Recht setzt es das zurecht . Zu seinem natürlichen
Recht , wie es die Kraft zu dieser seiner Arbeit aus den natürlichen Resor -
men gefunden hat , deren Grenzen allein das Wohl der Nation feststellt
und zieht . Eine harte und straffe Jugend , der männliche Mann und die
frauliche Frau , der fleihige Arbeiter , der soldatische Soldat , der kühne
Flieger und der unerschrockene Matrose , der dem Volke verpflichtete Kauf -
mann wie der aus seinem Blute schaffende Künstler sind die naturgegebe¬
nen Voraussetzungen für das neue Kapitel der Volksgeschichte .

ES ist schon richtig , dah dos natürliche Grunda ^ e » eine » Volkes , end¬
lich einmal gründlich durchgeführt , auch die « atürliche » Kräfte tum Lus «

bringt , die für die gewaltige Aufgabe unserer Zeit erforderlich sind .
So geht es nun auf ein neuesl Auf ein sehr Stolzes und Hohes !
Aber auch auf ein Schweres und Opferreiches : nichts wird im Leben
des einzelnen wie des Volkes ohne das Schwer ? und Opferreiche geschafft .
Jedes Kind lebt aus tödlicher Gefahr der Mutter auf . Jede dauerhafte
und zeitbeständige Arbeit kostet die Opfer , die sie wert ist . Ein jeglicher
Sieg kostet seine Schlacht . Da das Volk siegen soll , muh das Volk sich zu
der entsprechenden Schlacht stellen , denn Gott schenkt nichts : uud schenkte
er es , so wäre das gefährlich und unverdient . Es hielte sich nicht . Und
nun muh es halten .

Das neue Jahr , eins der wesentlichsten aller bisherigen der deutschen
Geschichte , liegt aus unser aller Schultern . Wie es wird und wie es aus -
haut , hängt davon ab , wie wir es zu machen verstehen . Wer sich aus andere
verläht , ist noch immer verlassen worden . Von Gott verlassen worden , denn
Gott segnet nur eben immer den aus die Dauer Tüchtigen . den sich seiner
selbst Bemühten , den . der sich nur aus sich selber verlätzt .

So wollen wir In diesem neuen Jahr uns das nehmen , was uns zusieht ,
das hingeben , was wir zu geben haben , das hoffen , was wir selber schössen
können , das glauben , was natürlich und darum aesund ist , das tun , was
richtig ist , das hinnehmen , was uns auferlegt wird , das überwinden , was
uns im Wege steht , und so die neue Zeit und die neue Welt bauen , wie
sie sein mutz .

Haben wir dann einmal später Zeit , nnS umzusehen nach dem . waS
hinter uns liegt , so soll es gelungen sein . Das goldene Zeitalter lie <rt im¬
mer hinter den Schwächlingen . Aber vor den Kräftigen und Starken . ES
gibt sich nur denen , di« entschlossen sind . eS sich aus den Wolken tzerunt ««»
»nbolenl
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Um der Wahrheit die Ehre zu geben : als Onkel
Christian am Silvesterabend die Treppen zu seiner klei -
neu . geliebten Wohnung hinaufklomm und sich freute ,
wenigstens die letzte Stunde des Jahres wie üblich in
stiller Beschaulichkeit ausklingen zu lassen , war er schon
nicht mehr ganz nüchtern . Es verstößt vielleicht gegen
den schuldigen Respekt , so etwas von Onkel Christian zu
sagen , aber es ist eine schlichte Tatsache , für die es auch
eine zureichende Begründung gibt .

Denn Onkel Christian war nach einem unbeachteten
und oft mitleidig belächelten Leben in späten Jahren
uuerivarteterweise bei der näheren und weiteren Fa -
Milte höchst populär geworden , so daß es zu Weihnachten
Geschenke in erstaunlicher Fülle und zumeist in Gestalt
dickbäuchiger Krüge und Flaschen auf sein kahles Haupt
geregnet hatte , und die Einladungen von lieben Ver -
wandten für den Silvesterabend sich geradezu beängsti -
gend häuften . Wenn Onkel Christian ans der Erbschaft
des Maharadichah von Baroda eine Kiste voll Diamanten
bekommen hätte — seine allgemeine Beliebtheit könnte
nicht um eine » Zentimeter höher gestiegen sein .

Aber nichts von Erbschaft und Edelsteinen , nichts der -
gleichen ! Onkel Christian besaß außer einer dicken gol -
denen Uhr , die ihm vor fiinsnudvierzig Jahren sein Chef
nach bestandener Lehrzeit verehrt hatte , weder Gut noch
Geld , nur eine . Marotte , wie die Familie es spottend bis -
her genannt hatte . Heute allerdings nannte sie es eine
„ interessante Beschäftigung " . Onkel Christian war näm¬
lich ganz in der Stille und im Laufe vieler Jahre zum
Sippenfvrscher geworden und hatte sich in seinen freien
Stunden , deren es nicht wenige gab . liebevoll .und mit
der Sorgfalt eines Gelehrten in die Geschichte nnd die
Schicksale seiner Familie vertieft . Dah er manche freie
Stunde hatte , obwohl er immer noch einen kaufmännischen
Posten in der Fabrik seines Vetters bekleidete . Inn dar¬
an . , dah er zu sagen pflegte : „Ich bekomme wenig , also
tue ich wenig " , während der reiche Better sich vernehmen
ließ : „Er tut wenig , also bekommt er wenig ." Und sie
hatten beide recht .

Onkel Christian hätte heute wohl selbst nicht mehr zu
sagen vermocht , durch welchen kleinen Anstoß er damals ,
als ein Mann in mittleren Jahren , zu seinen samilienge -
schichtlichen Studien gekommen war . Irgendein zufällig
hingeworfenes Wort , irgendeine Absonderlichkeit , die ihm
aus dem Leben eines längst Toten der Familie zugetra -
gen wurde , hatte seine Neugierde geweckt : er begann Da -
ten und Dokumente zn sammeln , und da er wahrscheinlich
eine geborene Sammlernatnr war , so wurde ihm schon
bald das Sammeln zur Leidenschaft .

Was um ihn herum an Mitgliedern einer wettver -
zweigten Familie in den verschiedenen Städten nnd Dör -
fern seiner Heimat kreucht ? nnd fleuchte , erregte iveuiger
sein Interesse . Er registrierte sie zwar , Gebnrt . Heirat
und Tod , um der Vollständigkeit wegen , aber sein Aug «
begann erst zu leuchten , wenn der Name seines Ge -
schlechts irgendwo in vergilbten Urkunden auftauchte , und
es war ihm dann gleichgültig , ob der Ahne sich im Dienste
der Stadt oder des Landherrn rühmlich hervorgetan oder
als Pferdedieb am Galgen gebaumelt hatte . Bis inS
fünfzehnte Jahrhundert konnte er einzelne Glieder sei-
ner Sippe verfolgen , wenn auch die Zusammenhänge
untereinander zu seinem Schmerz oft völlig dunkel blieben .

Jahrzehntelang hatte er allein gestanden mit seinen
Bemühungen , und sein Heiligtum , der Aktenschrank mit
Stammbäumen , Tafeln , Wappen und Kirchenbuchaus -
zügen war von der Verwandtschaft nur mit einem Lächeln
und Achselzucken betrachtet worden ! wenn überhaupt je
einer eine » Blick daraus zu iverfen gernhte . Dann aber
kam über Nacht eine andere Zeit , und Onkel Christian
wurde ein vielvegehrter Mann . Nun erinnerten sich
plötzlich alle , die es in der Familie eilig hatten , ihre Her -
kuuft nachzuweisen , des lieben Herrn Vetters nnd des
verehrten Herrn Onkels , der in seinem Schrank die höchst
schätzbaren Unterlagen bis ins fünfte und sechste Glied
aufbewahrte und den ängstlich Suchenden in der Not
manchen schönen Batzen Geld ersparen konnte .

Onkel Christian war am Silvesterabend bei einem ver -
heirateten Nesse » zn Gast gewesen , der sich zu besonderem
Dank verpflichtet glaubte und daher das Veste aus Küche
und Keller auffuhr , was dem Alten , der ein bescheidenes
Leben gewohnt mar , schwer in Kopf und Magen lag .
Glücklich in seiner Klause angelangt , zündete er die
Lampe an und machte es sich begnem . Und da er von den
Verlockungen dickbauchiger Weihnachtsgeschenke ringsum
sich bedräut sah , unterlag er gern und entkorkte für den
Abschied vom alten Jahr eine » Rüdesheimer gemesse » en
Alters . In die Ecke des Sofas gedrückt , angenehm
durchwärmt und mit tastender Hand zum Glase greifend ,
denn eS war ia bei weitem nicht sein erstes heute abend ,
glitt Onkel Christian unversehens in jenen freudvollen
Zustand , in dem die bösen Dinge der Welt ihre harten
Konturen verlieren , alles ein wenig nebelhaft wird und

das Alltägliche heiter Hand in Hand mit dem Verwun -
derlichen vorüberfchwebt

Merkwürdig , dachte Onkel Christian und lehnte den
alten Kops müde gegen daS verblichene Sofakissen —
merkwürdig ist das mit der Tür vom Aktenschrank . Ich
habe sie heute abend zugesperrt , und jetzt steht sie sperr -
angelweit offeu . Und es bewegte sich so kurios im Du » -
kel des Schrankes , als ob die Urkunden und Register in
Tumult geraten seien und untereinander in Streit ge-
rieten . Und jetzt — dem armen Onkel Christian lief es
kalt über den Nacken — kam ein ganzer Zug bunter Ge -
stalten aus de » Schubfächer » und allen Regalen gekrochen ,
winzig kleine Figürchen . die im Handumdrehen größer
und menschlicher wurden . Weiß Gott — sie taten als ob
sie hier zu Hause wären und setzten sich ungefragt an fei -
nen Tisch , ihm gerade gegenüber , und griffe » nach seinem
Rüdesheimer , obwohl er doch nur drei Flaschen davon be-
kommen hatte , und ihrer waren es sicherlich ein volles
Dutzend ! Wie ungeniert das Gelichter seine Gläser füllte
und auf einen Zug leerte ! Er mußte dazwischen fahren ,
wenn er noch einen Tropfen für sich retten wollte . Schon
ivollte er die Hand heben , um auf den Tisch zu schlagen ,
da dröhnte eine mächtige Stinime an sein Ohr : „ So Euer
Liebden es » erstatten , sei Euch unserer wohledlen K» m -
paney allerwertester Reverenz dargebracht , dieweilen Ihr

Euch doetissime bemüht habt , unseren Staub nnd unsere
Memoria in Aeternis zu erwecken !" — Da wußte Onkel
Christian , mit wem er es zu tun hatte und machte aus
der Sofaecke heraus eine tiefe Verbeugung . Denn der da
volltönend und mit feiner Bildung sein spätes Lob sang ,
war der Ahn Raimnndus , der Rechtsgelehrtheit Magister
und die Wurzel von neu » fruchtbaren Stämmen . Es er -
hob sich ein Brausen von Stimmen und Klinge » von Glä -
sern , womit die Schar aus drei Jahrhunderte » , färben -
prächtig ä la mode gekleidet , ihrem Erwecker hnldigte .
Und wieder schlug — doch diesmal : ein Stimmchen an
sein Ohr , » nd ehe der gute Onkel Christian es hindern
konnte , saß leicht wie eine Feder , hold wie ein Blüten -
träum das zartgliedrigste Fränlci » auf seinem Schoß und
fühlte sich da sehr wohl . „Ihr habt mich nicht im »,er mit
der Politess » behandelt . Onkelchen , die einem charman¬
te » und verliebten Wesen einer zärtlichen Zeit gebührt .
Auch ward Ihr nicht immer so diskret , wie ich gewünscht
und von einem Kavalier gehofft hätte . Ihr hattet zu
wenig Herz für meine kleinen amourösen Aventüren —
drnm bin ich zu schlecht weggekommen in Euren häßlichen
Papieren und Ihr müßt mir Genugtuung

'
geben ange -

fichts der ganzen Sippe !" — Gott , wie schämte sich Onkel
Christian , daß er in der feierlichsten Stunde des Jahres
mit einem losen Mädchen aus vergangenen Zeiten anf dem
Schoß vor dem würdigen Ahnherr » dasaß . Und nun
schrien sie auch noch im Chor , daß er der adorabelsten Do -
rette durch ciueu Kuß voll Feuer und Tendresse ewige
Genugtuung geben solle . Es half ihn ? kein Sträuben und
kein Wehren — der süße Mund kam näher und immer
näher aus ihn zu , und dann war es geschehen !

Tiefverwirrt und selig lächelnd schlug Onkel Christian
die Augen auf . blickte erstaunt im menschenleeren Zim¬
mer rund und hörte gerade noch den letzten Schlag der
Turmuhr , die Mitternacht und das neue Jahr kündete . . .

Onkel Christian rieb sich die Stirn . Warum hatte er
sich eigentlich so heftig gesträubt ? — Es war doch ein
schöner Traum gewesen , und er überdachte mit Wehmut ,
wieviel er in seinem Leben versäumt habe .

Offofin -Hics :

In dem vergrasten NebengeleiS eines kleinen Bahn -
Hofs stieg der Hahn des Bahnhofsvorstehers mit fei -
ner Lieblingshenne umher und suchte das Gelände nach
Freßbarem ab .

„Heut ist Silvester "
, saaie er unter dem Picken .

„Was du nicht sagst ! Was d » nicht sagst !" gackelte die
Henne . Solche Sprüche fügten sich ihrer Stimmlage am
besten und entsprachen außerdem ihrem Geistcöstand .

„Ja "
, unterbrach der Hahn mit Nachdruck das Gegackel ,

„und morgen fängt ein neues Jahr an . Ich habe gesehen ,
daß der Vorsteher sich eine Buddel Rum hinter den
Schrank bereitgestellt hat . Mir ist . als ob wir heut auch
etwas Besonderes finden müßten . Schließlich fängt für
uns auch ein neues Jahr an ."

Darüber kamen sie zu einem Güterwagen , der anf dem
Nebengeleis vor einem Schuppen stand . Der Hahn flog
anf die Rampe , die Henne folgte ihm nach . Die Schiebe - .
tür des Wagens stand ein wenig offen , und da eine
dünne Spur von Körnern in das Innere wieg , so stiegen
beide , der Hahn voran , in die Dämmernna hinein . Kaum
aber hatten sie ein paar Körner aufgevickt , da kam ein
Mann aus dem Schlippen . schlug die Wagentür zu und
rasselte mit dem Schloß .

„Was Hab ich gesagt ! WaS Hab ich gesagt !" fuhr die
Henne auf . „Nun sitzen wir fest."

„Gesagt hast du . soviel ich weiß , gar nichts "
, stellte der

Hahn mit nachsichtiger Würde fest. „Und ich würde dir
auch raten , weiterhin de » Schnabel zu halten . Wen » die
Körnerspur nicht trügt , muß es für uns hier drinnen
allerlei geben . Wenn dn aber mit deinem Gegackel den
Mann aufmerksam machst , wird er uns gleich wieder
rausjagen ."

Es standen nnn allerdings mehrere Säcke im Wagen ,
die sich sehr hoffnungsvoll anfühlten . Aber soviel sie auch
daran herumhackten , die Leinwand war so stark , daß sie
nicht das kleinste Loch hlneinzubohren vermochten .

„Siehst du "
, sagte der Hahn , „so ist das Leben . Es ist

alles da , »>aS das Herz begehrt , aber du kannst nicht dran .
Das nennt man die Weltwirtschaft ." ,

„Wie dn das sagst ! Wie du das sagst !" schüttelte die
Henne bewundernd den Kopf .

Im selben Augenblick gab es einen Stoß , ein kurzes
Hin und Her , und bann sei ' te sich der Wagen ruckend und
nnnpelnd in Bewegung . Die beiden erschraken so sehr ,
baß sie sich, dicht aneinander gebrängt , stumm bei der Tür
niederhockten .

„Siehst du "
, faßte sich der Hahn zuerst wieder , „so ist

das Leben . Du steigst ein , ohne dir etwas Böses zu den -
ken , und ehe du dichs versiehst , geht die Fahrt los . Du
weißt nicht warum , du weißt nicht wohin . Jedenfalls sah -
ren wir nun ins neue Jahr ."

Eine Fahrt im Güterwagen hat etwas ungemein Be -
ruhigeudes . Es geht nicht zu schnell , die Wagen rumpeln

ordentlich gemütlich dahin . Wenn der Zua hält , gibts kein
großes Geschrei mit „ Aussteigen !" und „Einsteigen !"

„Als mein Vater noch das Geschäft versah "
, sagte der

Hahn , „lag einst jeden Morgen ein Huhn tot im Stall .
Die Vorsteherin »>ar a » ßer sich und wußte sich das Un¬
heil nicht zu erklären . Bis eine alte böse Frau sagte :
Das tut Ihr Hahn . Solche alte Burschen werden kolle -
rig , und statt die Hennen zärtlich ein bißchen zu rupfen ,
hacken sie ihnen in den Kopf hinein , daß sie sterben . Die
Vorsteherin rief : Ja , das Hab ich auch schon gesehen —
rannte in den Siall , fing den Alten , rein in die Küche ,
Kopf ab , und mittags fraßen sie ihn mit Rachegesühlen
auf . Am andern Morgen lag wieder ein Huhn tot im
Stall . Da »>ar er ' S gar nicht gewesen , sondern sie hatten
den Stall mit giftiger Farbe gestrichen . So ist das
Leven ."

„Das ist auch wahr ! Das ist auch wahr !" pflichtete die
Henne bei . Und erzählte dann ihrerseits : „ Ehe ich zum
Vorsteher kam , war ich bei einer alien Dame , die setzte
uns Hennen immer wieder zum Brüte » , aber es kroch
» ie etwas ans . Fuchsteufelswild war die Alte . Und als
eine Freundin sagte : Vielleicht liegt ' S am Hahn ! — da
antwortete sie : An ? Hahn kann 's nicht liegen . Ich Hab
gar keinen ."

Unter solchen Gesprächen verging die Zeit . Mit einem
Mal hielt der Zug polternd an . Und zugleich hörten sie
Glockengeläut , ein paar Schüsse und vielfältige Rufe :
„Prosit Neujahr !"

„Was ist denn das ? Was ist denn daS ? " fragte die
Henne besorgt .

„Neujahr ist !" schrie der Hahn . Fuhr hoch, schlug
mächtig mit de « Flügeln und krähte : „Viel Glück in der
Früh ! Viel Glück in der Früh !"

Und „ Prosit Neujahr ! Prosit Neujahr !" fiel die Henne
Pitt .

Da wurde die Tür geöffnet , und die beiden schauten
auf einen taghell erleuchteten Vahnsteig und in die ver -
gnügten Gesichter mehrerer Eisenbahner . Denn der Vor -
steher hatte schon um seine Ausreißer telefoniert . Sie
wurden auf den Arm genommen und in eine warme
Stube gebracht , Ivo noch mehr Eisenbahner um eine
dampfende Terrine saßen , bekamen Butterbrot und zer -
schnitten ? Wurstpelle und schliefen schließlich glückselig
am Ofen ein . Andern Taas wurden sie in eine Kiste mit
Luftlöchern gesteckt und reisten nach Hanse zurück .

„ Siehst du "
, sagte der Hahn , „so ist da ? Leben . Diese

Nacht sind wir mit Glockengeläut und Butterbrot inS
nene Jahr getreten , nnd heut ist alles wieder wie vor -
her . Und das ist gut so . Sich besinnen und erinnern in
der Dämmerung , feiern , wo es am Platz ist , und dann
wieder seine Pflicht tun —- das ist das rechte Leben ."

„Das ist auch wahr ! Das ist auch wahr !" gackelte die
Henne und pickte emsig zwischen den Schienen umher .

JCiÜvh - l & u '+hcC -

ixoßcDcuMw
14. Fortsetzung

Heinrich von Treitschke

Treitschke wühlte die akademische Laufbahn , aber er
hat das Amt deö Universitätslehrers gesteigert und einer
höheren Verantwortung einbezogen , seine « timme , der
die Auditorien der Universitäten in atemloser Spannung
lauschte » , drang über den Hörsaal hinaus in die Atmo¬
sphäre staatlichen Lebens und rief die Kräfte der Einheit ,
wo immer sie auch schlummerten , auf den Plan . Erst
recht durch seine schriftstellerischen Arbeiten warf er die
Fackel des ReichSaedankenS in das Dunkel der Machen -
schatten und des Gezänks der Kleinstaaten und Parteien .
Ein Rufer zur deutschen Einheit , ein Politiker ist dieser
Professor der Geschichte gewesen , und wer an seinen An -
schauungen tastete , bekam die scharfe Klinge zu spüren ,
die er in Wort » nd Schrift jederzeit zu schwingen ver -
stand .

Treitschke betrat die Universität nicht mit der ITnbe -
kümmertheit seiner Kommilitonen . Ein schweres Ohren -
leiden , das ihm schon von Jugend an ziz schaffen »lachte
und schließlich zu völliger Taubheit führte , hinderte ihn .
den Vorträgen nnd wissenschaftlichen Seminaren zu fol -
gen . Daß er an der Uuerbittlichkeit dieses Schicksals nicht
zerbrach und sich durch unendlichen Fleiß aus Büchern
und Kolleghefte » ein vortreffliches Rüstzeug für sei » spä¬
teres Wirken holen konnte , verdankt er einem gehärteten ,
unerschütterlichen Willen und der hinstürmenden Kratt
seiner unangreifbaren Natur . Doch bekennt er im letz-
ten Semester in einem Briefe an seinen Vater : „Es wird
mir immer klarer , wie schwer mir mein Leiden im Stu -
dium geschadet hat ." _ .

Nach umfangreichen Studien in Bonn , Leipzig und
Tübingen gedachte Treitschke auf der schwäbischen Landes -
Universität seine Doktordissertation über die Produktivi -

tat der Arbeit zu vollenden , um dann „zum Wanderstab

zu greifen und in 2 Tagen durch den Schwarzwald gen
Freiburg zu ziehen , um bort einen Monat etwa zu le¬
ben ." Doch als die Universitätsbibliothek in Tübingen
in den Sommerferien des Jahres 1834 schloß , siedelte er
gleich nach Freiburg über . Ein triftiger Beweggrund
dafür war wohl auch , daß sein Freund , der spätere ba -
dische Kultusminister Wilhelm Nokk in der Breisgaustadt
wohnte und er bei ihm eine schöne Häuslichkeit genießen
konnte .

Angestrengt arbeitet er nnn in Freiburg an seiner
Doktorarbeit . Recht unangenehm war ihm » ach der Fer -
tigstellung die Uebertragung derselbe » i » die lateinische
Sprache , und er brütete über Vokabelheften und Wörter -
büchern , um dem modernen Thema eine einiger »,aßen
fprachgerechte Uebersetzuug augedeiheu zu lasse » . „Und
trotz des sehr starken Oxens "

, schreibt er seinem Freunde
Heinrich Bachmann , „habe ich mich hier doch sehr woh !
befunden . Daran ist Natürlich fast » ur Vereli lWilhelm
Nokk ) schnld , der . . . ein so prächtiger Mensch ist , daß ich
mich selbst allein mit ihm nie anders als glücklich fühlen
kann " . „Dazu Hab ' ich mir dumm genug eine Bude mit
sehr schöner Aussicht genommcn >tnd da begibt sich manch -
mal das Schreckliche , daß ich mich meines Oxens vor den
Bergen schäme , die Lexika in die Ecke werfe und —
Verse mache nach Herzenslust " . Nach 2 Monaten , Ende
September wurde die Dissertation zum Abschluß gebracht
und nach Leipzig eingeschickt . In Freibura hat sich der
angehende Doktor das erstemal in der Kunst des freien
Vortrages geübt , erste Schritte in das Reich seines klins -
tigen Wirkens . „Ich trage Bereli und einige » anderen
RechtSkaudiöate » täglich eine St » » de Nationalökonomie
vvr . ES ist nicht leicht , de» reiche » Stoff in etwa M Vor -
lesungen zusammenzudrängen , aber es geht »Uder Er -
warten recht gut und ist mir eine nützliche Uelrnng ".

Im Oktober gedachte Treitschke wieder in Tübingen
zu sein . Da siel acgen Ende feines Freiburger Anfent -
kaltes der Heidelberger Lektionskatalog in seine Hände .
Mit Freude bemerkte er beim Blättern , daß Dr . Kießel »
bach Geschichte der politischen Oekonomie und deutsche
Wirtschaftsgeschichte lesen wollte . Das waren gerade die
Fächer , „die mir am meisten fehlten und überhaupt ani
meisten im Argen lagen " . Rasch faßte er den Entschluß ,
den .Winter in Heidelberg zu verbrinaen . Allerdings s,S
Kießelbach , da er mit literarischen Arbeiten tiberhäuft
war . die angesagten Kollegia gar nicht , kam aber dem
jungen Treitschke sehr freundschaftlich entgegen und ging

Eine Neujdtjrserzciljlung von Heinz Rusch

ihm mit Unterlagen zu einem erfolgreichen Selbststudium
in jeder Weise an die Hand .

Treitschke hat dieses letzte Semester in Heidelberg gut
genützt , die in seinem Wissen noch vorhandenen Lücken
auszugleichen . Daneben fand er die Zeit , sich seiner aus
vergangenen Monate » stammenden Gedichte anzunehmen .
Er wählte einen Teil seiner „Vaterlandslieder " aus ,
arbeitete sie noch einmal gründlich durch und schickte sie zu
Cotta . Allein : aus diesem Eiser erwuchs sein „erstes
Schriftstellerpech "

, wie er es Nokk gegenüber nannte . Die
Gedichte kehrte » so schnell wieder zurück ! sie sind offenbar
gänzlich uugeleseu geblieben . Erneut nahm er die Ge -
dichte vor , seilte aus , ordnete anders und das mit einer
ursprünglichen Freude , in der genießende » Manier eines
Weisen , der die heiteren Spiele seiner Gedanken voll Ver -
gnügen betrachtet . I » den letzten Tagen des November
ist sein Doktordiplom aus Leipzig eingetroffen , was einen
großen Jubel nicht nur im Familienkreise , sondern auch
bei seinen Heidelberger Freunden ausgelöst hat . Treitschke
hatte in diesen Monaten einen sehr netten Kreis von
VnndeSbrüdern ans der Frankonia vorgefunden . Es
war der Mediziner Julius von Frantzins . mit dem ihn
durchs ganze Leben eine herzliche Frenndschast verband ,
nnd Rudolf SchelSke , beide Westpreußen . Dazu gesellte
sich noch der Jurist Rudolf Martin . Mit den iibrigen
Studenten war ein Verkehr schlechthin unmöglich .
Treitschke liebte nicht das ra » flnstige Treiben der da »,als
tonangebenden Corps ! „ man kann zu einem Duell kom -
inen , ohne zu wissen wie "

. Und tatsächlich geriet er in
die Lage , eine » Bandale » . das andere Mal eine » Borus -
sc» aus Pistolen zn fordern die ihn ohne jeden Grund
gröblich beleidigt hatten . DaS erste Duell wurde nicht
ausgetragen , da das Vorhaben von einer bestimmten
Seite angezeigt wnrde , das zweite verlief ohne Verletzung
für beide Partner . Die Satisfaktion drang aber in die
Öffentlichkeit , und Treitschke mußte , weil e r gefordert
hatte , acht Tage in dem sich studentischer Berühmtheit er -
freuenden alten Heidelberger Karzer brnmmen . In die -
sei Woche hat er sehr bitter über die akademischen Gesetze
nachgedacht : „Ich erfahre an mir die Bestätigung der
alten Wahrheit , daß , wenn man nur selten die Gesetze
übertritt , man sicher sein kann , bei jeder Uebertretung ent -
deckt zu werden " .

Ansang März 1855 , nach etwa 4monatigem Aufenthalt
in Heidelberg , kehrte er zu den Seinen nach Dresden
zurück . ( Fortsetzung folgt .,

Der Architekt Konrad Heitmann hatte die letzten Tage
des Jahres in einem merkwürdigen Unfriede » verbracht .
Wie eine große , drohende Wolke war das Zerwürfnis
mit seiner Frau gekommen , dann war Maria plötzlich
zu Verwandten gesahren , die er nicht einmal kannte , er
war allein , so allein , daß er die Stille hören konnte , die
ihn auf einmal unigab . Er hatte sich auf feine Arbeit ge -
stürzt , aber seine Gedanken kamen nicht von Maria los ,
bis er nach einem sorglos verbrachte » Abend erkannte ,
daß ihn im Grunde nichts mehr mit dieser Frau verband
als die Geivohnheit , das tägliche Beieinanderleben , die
häufig wiederkehrenden Gespräche um Dinge , die ihn am
Ende wenig erfüllt hatten . So hatte er sich schließlich mit
dieser Einsamkeit abgefunden , ohne zu wissen , warum das
alles so war . . . Maria hatte ihn verlassen , nun gut , er
wollte nicht einmal wissen , wo sie sich aufhielt .

Der letzte Dezembermorgen kam , mit einem weißrn ,
unwahrscheinlich schwerelosen Himmel , mit leichtem
Schnee , der sich langsam aus diesem Himmel löste . Ein
Brief traf ein von einigen Freunden , die Konrad Heit -
mann nach einer bekannten Winterfrische einluden , wo sie
zusammen den Silvesterabend verbringen wollten . Was
hinderte ihn , dieser Einladung zu folgen ? Er spürte
plötzlich die Freiheit , die ihm geschenkt war , er packte
seinen kleinen Reisekoffer , holte die Schneeschuhe aus
ihrem Versteck und lächelte bei dem Gedanken , daß er in
wenigen Stunden schon in einer anderen Welt sein
würde , in den Bergen , die er liebte , unter Freunde » , die
er lange nicht gesehen hatte , mit denen er plaudern , trin -
ken und — wenn das Wetter günstig war — skifahren
konnte . Er war plötzlich von einer Heiterkeit , die alles
Vorangegangene mit einem Schlage auslöschte . Mit einem
glücklichen Aufseufzen ließ er sich kurze Zeit später in das
Polster des Abteils fallen , in dem er durch den grauen ,
letzten Nachmittag des Jahres fuhr .

Die Freunde erwarteten ihn . Sie fragten nach seiner
Arbeit , er antwortete . Warnm fragen sie nicht nach
Maria , dachte Konrad , sie wissen doch, daß ich verhei¬
ratet bin . . . Sie gingen durch den kleinen Ort , durch die
tiefverschneiten Straßen und sahen ganz in der Nähe die
weißen Berge in dem bläulichen Dämmern aufsteigen .
Ein paar Wintersportler kamen ihnen entgegen , Glok -
kentöne fielen diinn ans einem benachbarten Dorf durch
den Abend , die Dunkelheit wurde tiefer und hinter den
Fenstern ahnte man eine ungewohnte Erregtheit : Sil -
vester kündete sich an . Konrad Heitmann schritt zwischen
den Freunden in einer seltsamen Verzauberung . War
das Leben nicht schön , wenn man frei war , unbehindert
von allen Verpflichtungen , wenn man die ernste Stille
und Versunkenheit dieses Abends allein genießen konnte ,
als wäre man der vom Glück Erwählte , den ein Brief
und ein paar Stunden Bahnfahrt mitten in das Herz
des Winters gerissen hatten ? Er atmete tief . Er dachte
nicht mehr an Maria .

Es begann dichter zu schneien , als sie das kleine Gast -
haus betraten . Eine bunte Gesellschaft war dort bereits
versammelt , lauter fremde , die die Eintretenden ivie
alte Bekannte begrüßten , Mädchen und Frauen , Solda -
ten , die hier ihren kurzen Urlaub verbrachte » . Scharfer
Grogduft mischte sich mit dem Geruch würzige » TabakS .
Lachen schwirrte durch den Raum . Konrad Heitmann kam
sich ein wenig fremd vor in diesem Gewirr von Menschen
und Geräusche » , er hielt sich an die Freunde , die ihm
von belanglosen Abenteuern , erzählten . Sie tranken dun -
kelroten Wein , der sie schnell wie flüssiges Feuer durch -
wärmte . Ein paarmal tanzte Konrad mit einem Mädchen ,
das ihm vorhin zugelächelt hatte , als wüßte sie von ir -
gendetwas Schönem , das er selbst nicht einmal ahnte ,
dann saß er wieder am Tisch und sie sprachen von be -
rnflichen und sportlichen Dingen , bis er sich plötzlich von
neuem die Fragr -^ stellt : warum fällt Marias Name
eigentlich nicht ? Ja , beinahe spürte er sogar etwas wie
Aerger , daß man sie so ganz vergaß in dieser Unterhal -
tnng . Je weiter der Abend vorrückte und die letzte Stnn -
de des Jahres sich näherte , desto stiller wurde Konrad
Heitmann . Niemand . schien es zu bemerken , nur das
Mädchen fragte ihn einmal mit demselben verheißenden
Lächeln : „Warum erzählen Sie garnichts von sich ? Ich
weiß nicht einmal , wer Sie sind . . . Haben Sie Kum -
mer ? " Nein , Kummer hatte Konrad Heitmann nicht , aber
etwas anderes stieg langsam in ihm auf , es war wie
Angst , eine heimliche Unruhe , er begriff selbst nicht ,
warum . Er trat vor die Tür , beißend kalt strömte die
Nachtluft von den Höhen herab , er wischte sich den
Schiveiß von der Stirn , seine Hände zitterten , als er sich
eine Zigarette anbrannte . Langsam kroch das Jahr über
die Rücken der Berge , und dann hörte Konrad Heitmann
anch schon Gläserklingen von drinnen , Glocken brausten
durch die Luft , und die Stille der Nacht zerbrach . . .

Konrad hörte , wie sein Name gerufen wurde , er rannte
zu seinen Schneeschuhen , schnallte sie an und lief gleich
darauf durch die Straßen , den Bergen zu , die vor ihm
standen . Er lief in das beginnende Jahr , allein , mit
schreckhaft klopfendem Herzen , und wußte doch nicht ,
warum er nicht bei den Freunden geblieben war . die ihn
jetzt sicherlich suchen würden . Er glitt über eine strah -
lende Waldschneife . in die Verlassenheit der Bäume . Er
mußte sich vorwärts tasten , langsam , er stieß gegen etwaS
Weiches , Dunkles , und als er sich niederbückte , sah er ,
daß es eine Frau war , auf Schneeschuhen wie er , aber er
konnte ihr Gesicht nicht sehen . Sie lag starr und ein
wenig zusammengekrümmt im Schnee , Konrad Heitmann
fühlte über ihre Hände , ihre Stirn , den Mund . War sie
tot ? Mühsam schnallte er die Bretter von ihren Füßen ,
hob sie auf und lief , so schnell es ging , zurück , durch den
Wald , über die Schneise , den Hang abwärts , mit einer
Frau auf de»? Arm , von der er nicht wußte , ob sie noch
lebte . Die >Glockeu läuteten noch immer . Ein neues
Jahr . . . Seltsam begann es für Konrad Heitmann , den
es plötzlich in die Einsamkeit getrieben hatte nnd der nnn
vielleicht mit einer Toten zurückkehrte . . . Und dann er -
eignete sich alles schnell nnd in einem Wirbel : Die
Freunde kamen ihm betroffen entgegen , sahen ihn . blick -
ten auf die Frau . „Schnell etwas Heißes zum Trinken ! "

stieß Konrad Heitmann hervor und sah zum erstenmal
daS Gesicht der Frau . Maria . . . träumte er denn ? Er
hatte Maria getragen , er hatte es nicht gewußt . . . Lebte
sie noch ? Wie kam feine Frau hierher ? Mein Gott , er
mußte sie retten !

Eine Nacht laug kämpfte Konrad Heitmann nm das
Leben seiner Frau . Als sie erwachte , war es Morgen .
„Da bist du ja . Konrad .

" sagte sie und hatte ein Lächeln ,
als wäre ihr ein besonders kluger Streich gelungen , „ich
wollte doch das neue Jahr mit dir feiern . . . da bist du
ja endlich . . .

" Die Freunde kamen , sie sahen sich ver -
lege » im Zimmer um . „Aber wie kommst d » bloß hier -
her ? " Eigentlich war eS sinnlos , so zn fragen , da Maria
lebte , dacbte er gleich darauf . Maria wies mit der Hand
auf die Freunde . Und nun mußten sie erzählen , daß
Konrads ^ rau ihnen geschrieben hatte , ihn » ach hier ein -
znladen , sie wolle ih » überrasche » , zur Jahreswende zu
ihnen kommen und sich mit Konrad aussöhnen . Da hät -
ten sie nicht abraten können , wen » eS sich um eine so »ble
Sache bandelte , zwei Menschen wieder zusammeuzubrin -
gen . Wenn sie natürlich gewußt hätten , daß solch ein
Unglück . . .

„Ich hatte mich verirrt "
, sagte die Frau leise und es

klang wie eine Bitte , ihr zu verzeihen , „aber dn hast mim
gesunden . Konrad , ist daS nicht ein Wunder ? "

, ES ist
ein Wunder , Maria ." Konrad Heitmann stand auf , ging
laugsam zum Fenster und sah hinaus : draußen hob sich
der Neujahrsmorgen schattenlos über die weißen Hänge .
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DAS JAHR 1939
Januar

1 tL— 6 . Daladiers Tunisreis « abgeschlossen
fJtalienfeiudliche Kundgebungen ) .

k . Mussolini setzt Autarkieausschuß «in .
L. D « r polnische Außenminister Beck aus dem

Obersalzberg .
7 . Memel - Direktorium Baldszus zurückge -

tret «n . 13. 1. Bertuleit beauftragt .
10 . Chamberlain und Halifax in PariS .
11 .—14. Chamberlain unö Halifax in Rom .
18 . Mitteilung an England über den Ausbau

der Kriegsmarine .
59 . SA . - Wehrabzeichen geschaffen . SA . Träge¬

rin der vor - und nachmilitärischen Ausbil¬
dung .

24 . Deutsch - spanischeS Kulturabkommen .
25 . Ribbentrov in Warschau .
LS . Chile : . Erdbeben s20 000 Tote ) .
L0. Der Führer vor dem Großdeutschen

Reichstag .

Februar
IN. Papst PiuS XI . gestorben .
13 . Deutsch - italienisches Wirtschaftsabkommen .
14. Stapellauf des Schlachtschiffes „Bismarck ".
17 . Neues Einkommensteuergesetz schafft ?5a-

milienausgleich .
L7. Deutsch - polnische B «sprechungen über

Volksgruppen .

März
2 . Pacelli zum Papst gewählt lPius XN .).
3 . Generalseldmarschall Göring in Italien .
6. Calinescu Ministerpräsident in Rumänien .

13. Dr . Tiso beim Führer .
14. Dr . Hacha und Minister Chvalkowsky

beim Führer .
14 . Slowakei selbständig . Ungarische Truppen

in der Karpatho - Ukraine . Böhmen und
Mähren stellen sich unter den Schutz
Deutschlands .

15. Einmarsch deutscher Truppen ht Böhmen
und Mähren . Protektorat . Der Führer in
Prag . -

21 . Großrat des Faschismus : Vollständige Zu -
stimmuug zur Achienpolitik .

22 . Rückgliederung des M « melgebietes .
23 . Der Führer in Memel .
23 . Tchutzabkommen mit der Slowakei .
28 . Notverordnungen in Frankreich : Berstär »

kung der Kriegsmarine .
28 . Führertelegramm an Franeo zur Beendi¬

gung des Krieges .
28 . Spanien : Uebergabe Madrids an Franca .
81. England : Beistandserklärung für Polen

und Rumänien .

April
1. Der Führer in Wilhelmshaven . Stapel¬

lauf des Schlachtschiffes Tirpitz . Warnung
an die englischen Einkreisungspolitiker .

2. Francs erklärt den spanischen Krieg für
beendet .

4. König Ghazi Irak durch Autounfall töd¬
lich verunglückt . Antienglische Kundgebun -
gen in Mossul .

5.—6 . Generaloberst Keitel und Armeegene -
ral Parian : in Innsbruck .

7. Italien besetzt Albanien .
0 .—13. Göring in Tripolis .
11 . Ungarn tritt aus dem Völkerbund aus .
13. Deutsch - feindliche Ausschreitungen an der

Danziger Grenze . ^
15. Roosevelt - Botschaft an Hitler und Musso -

lini .
16. Oberst Beck in London . Abschluß eineS

Beistandspaktes .
20. 50. Geburtstag Adolf Hitlers . Nationaler

Feiertag , große Truppenparade .
27 . Einführung der Wehrpflicht in England .
28 . Führerrede im Reichstag . Antwort an

Roosevelt . Der Führer erklärt die Vor -
aussetzungen sür den deutsch - englischen
Flottenvertrag durch Englands Politik für
hinfällig und durch Polens Verhalten die
Abmachungen mit Pilsudski durch einsei¬
tige Verletzungen von feiten Points für
aufgehoben .

29.- 1 . 5 . Ungarischer Staatsbesuch in Berlin .
20. 4 .- 12. 5. Generaloberst von Brauchitsch in

Italien .

Mai
2. ZeitungShetze in Polen gegen Deutschland .
3. Sowjetaußenkommissar Litwinow von sei-

nen Geschäften entbunden . Nachfolger Mo -
lotow .

8. Polnisches Memorandum an Deutschland .
6. Amerikafahrt des englischen Königspaa -

reS . . .
6. Ribbentrop in Mailand .
8. Spanien tritt aus der Genfer Liga auS .
8. 300 Volksdeutsche aus dem Kreis Neu -

tomischel ausgewiesen . Deutsche Bühne in
Bromberg geschlossen .

12. England erläßt Beistandsversprechen für
die Türkei . . ,

15 . Terror gegen die Deutschen in Polen .
17. Volkszählung . Großdeutschland 7S.S » ttll .

Einwohner lohne Memel mit 153 000 und
Protektorat mit 0,8 Millionen .)

21 . Ein Danziger von Polen ermordet .
22. Deutsch - italienischer Freundschafts - und

Bündnispakt unterzeichnet .
22 . Abschtedsparade der deutschen Freiwilli -

27
gen vor Franca .

> - ?r Paktentwurf in

23 . Frankreich tritt Sandschak Alexandrette
an Türkei ab und erkauft damit franzö -
sisch - türkische Beistandserklärung .

24.- 26. Deutsch - italienische Luftwaffenbespre¬
chungen .

Juli
2. Holland lehnt jede Garantie von seiten

Englands und Frankreichs ab .
3.—27 . Rußland stellt kein Ergebnis der 13-

wöchigen Verhandlungen mit England und
Frankreich fest.

ö . Der ungarische Generalstabschef beim
Führer .

6. Der bulgarische Ministerpräsident Kjosfet -
vanoff in Berlin .

6 . 600 Rückwanderer aus Südamerika in
Hamburg .

22. Russisch - deutsche Wirtschaftsverhandlungen
aufgenommen .

22.- 24 . Zwischenfälle in Danzig .
27. Kündigung des amerikanisch - japanischen

Handelsvertrages .

Deutschlands Friedensbenmüfiung

Die entscheidungsvollen Tage des Monats August

L

2.
5.
6.

9.

10.
10.

IL

11.

15.
16.

18.
19 .

22.

28.

28.

24.

24.

25.

25.

25 .

25.

Jtalienbesuch des Chefs des Generalstabes
Halder .
Mister Strang kehrt erfolglos aus Mos -
kau zurück .
Ultimative Note Polens an Danzig .
Wilde Rydz - Smigly - Rede in Krakau . Po -
len droht mit der Beschießung Danzigs .
Warnende Erklärung der Reichsregierung
gegenüber Polen .
Herausfordernde Antwort Polens .
Generaloberst von Brauchitsch spricht in
Düsseldorf zu den Rüstungsarbeitern .
—12. Gras Ciano in Salzburg und Berch¬
tesgaden .
Englisch - französische Militärmission in
MoSkau .
Winston Churchill besichtigt Maginot - Linie .
Polen verfügt Grenzsperre an der ostober -
schleichen Grenze , auch gegen die Slo -
wakei und das Protektorat . Berhaftungen
Volksdeutscher . 76 536 Flüchtlinge .
Aufstellung der ^ - Heimwehr in Danzig .
Deutsch - russisches Handels - und Kredttab -
kommen .
Schreiben Chamberlains an den Führer
mit der Mitteilung , daß die britische Re -
gierung entschlossen sei , Polen zu unter -
stützen .
Reise von Ribbentrops nach Moskau ,
Unterzeichnung des deutsch - russischen Nicht -
angrisss - und Konsulativpaktes .
Der Führer empfängt Botschafter Hender -
son im Berghof und überreicht ihm das
Antwortschreiben an Chamberlain .
Gauleiter Forster Staatsoberhaupt von
Danzig . — Abbruch der Zollverhandlun -
gen zwischen Danzig und Polen .
Weitere Reservistenjahrgänge in Polen
einberufen . Unterdrückung Volksdeutscher
Presse .
England schließt Beistandöabkommen mit
Polen .
Abreise der französtsch - englischen Militär -
Mission aus Moskau .
Der Führer empfängt den aus London zu -
rückgekehrten Botschafter Henderson und
übergibt ihm den Vorschlag zu einer « roß -
zügigen und dauernden Verständigung
zwischen Deutschland und England .
Deutsches Flugzeug mit Staatssekretär
Stuckart an Bord außerhalb des polnischen
Hoheitsgebietes von polnischen Kriegsschif -
fen beschossen.

26 . Schreiben des Ministerpräsidenten Dala -
dier an den Führer .

26. Militärische und wirtschaftliche Sicherheits -
maßnahmen in den meisten europäischen
Ländern .

27. Antwort des Führers an Daladier mit der
eingehenden Begründung des deutschen
Standpunktes in der deutsch -polnischen
Frage .

27. Dr . Tiso erklärt . Slowakei marschiert mit
Deutschland .

27. Ansprache deS Führers an die Abgeordne -
ten des Großdeutschen Reichstages .

28. 5000 Mann englische Truppen in Frank -
reich gelandet . Rheingrenze geschlossen .
430 Millionen Franken - Kredit an Polen .

28 . Antwort der englischen Regierung auf das
Angebot des Führers mit der Mitteilung ,
daß England von der polnischen Regierung
die bestimmte Zusicherung erhalten habe ,
mit der Reichsregierung in Verhandln » -
gen einzutreten .

28. Regierung Hiranumo in Japan zurückge¬
treten . Kabinett Abe .

29. Antwort des Führers an die englische Re -
gierung . Die Reichsregierung ist bereit ,
den englischen Vorschlag anzunehmen und
in Verhandlungen mit der polnischen Re -
gierung einzutreten . Sie erwartet das
Eintreffen des polnischen Unterhändlers
für Mittwoch . 30 . August .

30 . Ministerrat für die Reichsverteidigung ge-
bildet .

30 . Am Nachmittag wird in Polen die allge «
meine Mobilmachung angeordnet .

30. Trotz des Ausbleibens des polnischen Un -
terhändlers teilt Reichsaußenminister von
Ribbentrop dem englischen Botschafter
einen in 16 Punkten zusammengefaßten
deutschen Vorschlag zur Regelung der
Danziger Frage und des Korridorpro -
blems sowie der deutsch -polnischen Min -
derheitensrage mit .

80. Polnische Gesamtmobilmachung . Vorstoß
auf Reichsgebiet , deutsche Vorschläge abge -

81 . Der polnische Rundfunk erklärt die deut -
fchen Vorschläge für unannehmbar .

31 . Die polnischen Truppe » verüben eine
Reihe schwerer Grenzverletzungen , Ueber -
fall auf den Sender Gleiwitz .

31 . Molotow - Rede vor dem Obersten Sowjet
in Moskau .

Deutschlands sSegreiJier

Aliweli rkampf

Der Feldzug In Polen im Monat September

englisch - französischer
Moskau überreicht .

31. Deutsch - dünischer Nichtangriffspakt .

Juni
I.—8 . Prinzregent Paul von Jugoslawien

in Rerlin .
4 . Führerrede auf dem Reichskriegertag .
4. Türkische Militärmission und General

Gamelin in London .
7. Nichtangriffsverträge mit Lettland und

Estland .
7 .— i i . Das englische Königspaar in USA .

II .—17. Verschärfung der Lage in Daazig .
14. Japan verhängt Blockade über Tientsin .
14. Der englische Unterhändler Strang fährt

über Warschau nach Moskau .
lv . Baldur von Schirach ruft Deutschlands

Jugend zum Ernteeinsatz .
JO.—21 . Deutsch - italienische Martnebespre -
<. Hungen in Friedrichshafen .

1 . Nachdem alle Möglichkeiten zu einer fried -
lichen Regelung der Krise erschöpft sind ,
sieht sich das Reich gezwungen , die durch
zahlreiche Grenzverletzungen verübte Ge -
walt mit Gewalt abzuwehren . Deutsche
Truppen marschieren in Polen ein . Große
Red « des Führers vor dem Reichstag .
Danzig proklamiert di « Vereinigung mit
dem Reiche .

1. England und Frankreich fordern durch
gleichlautende ultimative Noten die Zu -
rückziehung der deutschen Truppen aus
Polen . Ablehnung der Forderung durch
die Reichsregierung .

1 . Gesamtmobilmachung in England .
1. Ueberschreiten der polnischen Grenze .
2 . Bermittlungsvorschlag Mussolinis . Ab -

lehnende Stellungnahme Englands .
2 . Ausruf des slowakischen Verteidiaungs -

Ministers CatloS zum Kampf gegen Polen .
2. Jablunka - Paß bezwungen .
8. Um 9 Uhr überreicht der britische Bot -

schafter eine Note , in der mit zweistündi -
g« r Frist die Forderung auf Zurückzie -
hung der deutschen Truppen wiederholt
wird . Nach Ablehnung der Forderung er -
klärt sich die britische Regierung als im
Kriegszustande mit Deutschland befindlich .
Eine gleichlautende Note Frankreichs wird
ebenfalls abgelehnt , worauf Frankreich
um 17 Uhr d« n Kriegszustand gegenüber
Deutschland verkündet .

8. Der englische Dampfer „Athenia " wird
von den Engländern versenkt , um in Ame -
rika eine Kriegsstimmung gegen Deutsch -
land zu erzeugen .

8. Der Führer empfängt den neuen russischen
Botschafter Tchkwarzew

8 . Kabinettsumbildung in England . Eden ,
Churchill im Kabinett .

4. Polnische Korridorarmee abgeschnitten .
Luftherrschaft über dem polnischen Raum .

4 . Erste Neutralitätsverletzung durch Eng -
land . Bombenabwurf auf Esbjerg .

4. Erfolgloser Vorstoß englischer Bomber auf
Wilhelmshaven und Cuxhaven .

6 . Bromberg eingenommen . Krakau besetzt .
7. Besatzung der Westernplatte ergibt sich.
8. Warschau von deutschen Truppen erreicht .
g. Drei französische Aufklärer abgeschossen .

10. Lodsch erobert : der Führer an der vorder -
sten Front zwischen Lodsch und Warschau .

10. Einberufung von Reservistenjahrgänaen
in Rußland . > ?'- .

• ff , .
11 . Neutralitätsge ' etz und Waffenembargo der

USA . auf Kanada ausgedehnt . L«benS -
Mittelrationierung in Belgien . Dänemark .
Estland . Finnland . Schweiz .
Göring erstattet dem Führer Bericht .
Posen , Thorn , Gnesen und Hohensalza be -
setzt.
60 000 Gefangene bei Radom .13.

15.
16 .

16.

17 .

17.
18 .

18.

18 .

19 .
21 .

21 .

21 .
22.

22.
28.

24.

27.

27.

27.

28.

5.

5.

6.

8.

9

11 .

12.

Gdingen in deutscher Hand .
Deutsche Note über human « Krieassüh -
rung .
Abkommen Rußlands mit Japan , das
dem Grenzkonslikt im Fernen Osten ein
Ende setzt.
Russische Note an Polen . Einmarsch rus¬
sischer Truppen in Polen .
Brest -Litowsk gefallen .
Fühlungnahme mit russischen Truppen .
Rydz - Smigli und Moszicki in Rumänien .
Versenkung der „Couragous " : bisher
100 000 Tonnen Schiffsraum versenkt . Im
September insgesamt 72 englische und
französische Flugzeuge abgeschossen . Deut -
sche Verluste fünf .
T « utsch - russjsche Erklärung über den Ein -
marsch in Polen .
Der Führer in Danzig .
Der rumänische Minist «rprÄstd « nt Cali -
neseu ermordet .
Diplomatisches Korps mit Ausländern
verlassen Warschau .
170 000 Gefangene im Weichselbogen .
Festlegung der deutsch - russischen Demar -
kationslinie in Polen .
Frontflug des Führers zur Nordarmee .
Generaloberst Freiherr von Fritfch ge - -
fallen .
Feldzug in Polen beendet , bisher 450 000
Gefangene , 1200 Geschütze erbeutet .
Reichsaußenminister von Ribbentrop reist
nach Moskau .
Auslösung der kommunistischen Partei in
Frankreich .
Warschau hat kapituliert , am 29. Modlin ,
am 2 . 10 . Hela .
Unterzeichnung des deutsch - russischen
Grenz - und FreundschaftSoertrages in
Moskau .

Oktober
Besprechungen von Ribbentrop — Ciano .
Zusatzprotokoll zum deutsch - russischen
Grenz - und Freuudschaftsvertrag unter -
zeichnet .
Russischer Paktabschluß mit Estland und
Lettland , am 11 . mit Litauen , 12 Beginn
der Verhandlungen mit Finnland .
Die letzten Reste des polnischen Heeres er -
geben sich . Der Führer in Warschau .
Tagesbefehl an die Truppen der Ostfront .
Führerrede vor dem Reichstag . Friedens -
angebot an die Gegner .
Beginn der deutsch - russischen WirtschaftS -
besprechungen . Reichsgaue Posen und
Westpreußen gebildet .
Beginn der deutsch -estnisch - lettischen Um -
siedlungSverhandlungen .

. Uebergabe von Wilna an Litauen . 27. Be¬
ginn des Einmarsches .
Die Franzosen sprengen drei Rheinbrük -
ken .

13. Der türkische Außenminister verhandelt §
vergeblich in Moskau . Beistandspakt mit ß
England und Frankreich . |

14 . „Royal Oak " von Kapitänleutnant Prien D
in Scapa Flow versenkt . =

16. Abschluß der Wehrmachtsberichte über den §
Osten . Bis Ende Oktober wurden 5000 |
von Polen ermordete Volksdeutsche festge - §
stellt .

16 . Franzosen räumen deutsches Gebiet .
16. Fliegerangriff auf den Firth of Förth . |
17 . Fliegerangriff auf Scapa Flow .
19. UebWicht des O .K . W , über die Kämpfe Z

an WÜ Westfront . 160 Tote , 856 Verwun - =
dete , 114 Vermißte . |

21. Umsiedlungsvertrag mit Italien sTirol ) . §
24. Ribbentrop beweist in Danzig die Kriegs - \

schuld Englands .
25 . Feindliche Nachhuten über die Grenze zu - -

rückgeworsen . 1
26. Russische Wirtschaftsabordnung in Berlin . §
28. Deutsch - russische Grenzkommission in War - -

schau .
28 . Dr . Tiso Staatspräsident , Dr . Tuka Mini - =

sterpräsident der Slowakei . §
28. Am Erinnerungsiag des „Marsch aus -

Rom "
, Mussolini -Rede . |

28. Kriegsmarine versenkte bisher 115 Schiffe |
mit rund 500 000 Tonnen .

31 . Molotow - Rede vor den Obersten Sowjets . =
Die neutrale Schiffahrt leidet allgemein -
unter den Maßnahmen der englischen -
Seekriegsführung .

November
1 . „Ablösung der Wache " in Italien .
1. Wiederholte Neutralitätsverletzung in §

Belgien und Luxemburg durch französische |
und englische Flugzeuge .

3. Deutsch - russisches Umstedlungsabkommen . =
8. Aufhebung des Waffenembargos der USA s

im Repräsentantenhaus angenommen . =
7. Molotowrede am Jahrestag der Oktober - §

Revolution . Tagesbefehl Woroschilowö . -
7. Holland und Belgien unternehmen eine §

Vermittlungsaktion . |
8. Sprengstossattentat in München . Urhe - 5

ber : Seeret Service . Glückwünsche zahl - I
reicher Staatsoberhäupter . !

16. Einführung der Reichskleiderkarte sichert s
die Textilversorgung des deutschen Volkes =

17. Gandhi fordert llnabhängigkeit Indiens . -
20. Mussolini vor dem Obersten Autarkierat . =
21 . Aufstand in Waziristan beginnt wieder . I
22. Slowakei erhält ehemals polnische Gebiete §

zurück .
22. Deutsch slowakischer Staatsvertrag .
28. Chamberlain kündigt Kaperung deutscher §

Waren an .
25. In den ersten sieben Tagen des Novem - -

ber neun feindliche Flugzeuge abgeschos - -
sen . Aufklärungsflüge über Frankreich und
England . Zahlreiche Versenkungen feind -
licher Schiffe . Große Schiffsverluste d <r
Neutralen . Englischer Kreuzer „Belfast "

torpediert . Englische Kriegsschiffe in der
nördlichen Nordsee von Kampffliegern mit
Erfolg angegriffen .

26. Aufdeckung von Schiffssabotageakten .
28. Hilfskreuzer „Rawalpindi " vernichtet .

Mißglückter Einflugverfuch englischer
Flieger in Nord - West -Dentschland . Kapi -
tänleutnant Prien torpediert Kreuzer der
London -Klasse . . ,

27.- 29. Finnischer Grenzzwischenfall mit Ruß¬
land . Ausbruch feindlicher Handlungen .

Dezember
1. Warenverkehr Rumänien — Deutschland

über russisches Gebiet geregelt .
1 . England hat 1,5 Millionen Arbeitslose .
2. Umsiedlung der Baltendeutschen beendet .
2 . Molotow lehn » amerikanische Vermittlung

im russisch - finnischen Konflikt «5,. Rußland

fachen
und

a m Jahresende

Der Pflichtbewußte: Licht aus ! !"
. Kramer (M)

Nun Männe . ist die Bowle bald fertig ?
Deike M,

Silbenrätsel
Aus den Silben :

a — da — el — fi — ga — gat — gi - - hol— i — ja — kvb — len — nal — ne — ni
— nou — o — of — pas — pe — pol — re
— res — ri — rit — ros — fei — si — sta —
sus — tal — ter — tio — to — un — ze —
zier
sind 18 Wörter zu bilden , deren Anfangsbuch -
staben , von oben nach unten gelesen , einen
NeujahrSgruß ergeben . Die Endbuchstaben ,
von oben nach unten gelesen , bezeichnen eine
NeujahrSveranstaltung .

L
2 .

"

Magen - |

elischen |
chafts - I
Volks - I

4.
6.
6.
7.
8.
9.

10 .
11 .
12 .
18 .

Bedeutung der Wörter :
I 1 Sternbild , 2 ital . Komponist , 3 Ursassüng ,
I 4 Gestell 5 weibl . Vorname , 6 Edelstein , 7
| Konfekt . 8 eßbarer Fisch . 9 milit . Dienstgrad ,
I 10 männl . Vorname . 11 Stadt in Thüringen ,
D 12 Tal im Schwarzwald , 13 Erfinder der
- Schiffsschraube .

Gelöbnis an das neue Jahr

10.

11 .

11 .

11 .

12.

13.
13 .

13.

13.

14 .

15.

16 .
17
18.

geht nicht nach Genf . ,
Slowakei verhaftet britisch

Beginn von Kämpfen auf
Halbinsel . Beistands - und
vertrag zwischen Rußland un !
regierung Kuusinen .
Englands Exportverluste in den beiden
ersten Kriegsmonaten 40 Prozent .
Dr . Ley vom Duce empfangen .
Deutscher Konsulatsbeamter in Neuyork
ermordet .
Erklärung über das Verhältnis zu den
nordischen Ländern .
Einweihung des Adolf - Hitler - Kanals durch
Rudolf Heß .
Sitzung des faschistischen GroßratS . Be -
tonung der deutsch - italienischen Freund -
schast .
Brände im rumänischen Erdölgebiet . Zwei
Engländer verhaftet .
Beginn der Umsiedlung ber Rußland -
deutschen .
Ein deutscher Stoßtrupp zerstört fünf fran -
zösische Unterstände .
-13. Proteste Rußlands , Japans , Spanien ?
und der llSA . gegen die von England und
Frankreich angeordnete Beschlagnahme
deutscher Exportgüter auf neutralen Schis -

Auffindung weiterer 50 ermordeter Volks¬
deutscher in Galizien .
Zwei englische Tanker ( 18 000 Tonnen ) im
Kanal versenkt .
Tagung der Genfer Liga : Ausschluß Sow -
jetrußlands .
Abschluß eine ? Währungsabkommens

t
rankreichs mit England
ppell Finnlands um aktive Hilfe an das

Ausland . England liefert Flugzeuge .
Die „Bremen " zurückgekehrt .
Weißbuch über die Kriegsschuld veröffeut -
licht .
Neues Kabinett in Schweden : Außen -

Brandbombenattentat auf den Umsied - - WjHK \ LC& tLQ . QWCt . ?
lungsdampfer „Sierra Cordoba " vereitelt .

"

Geringe Kampftätigkeit an der Westfront .
Erfolglose englische Einslugversuche nach
Nord - West -Deutschland , Helgoland , frie -
fische Inseln .
Gefecht des Panzerschiffs „Graf Spee " in
der La Plata - Mündung .
Zehn englische Langstreckenbomber über

EUE5DAHHOFFNUNOMDERZE LLVER6ERICHHEU

S5FREUDITICHSAHENIUNDWTOUSÖLL ISSEHEN!

- Die einzelnen Wortabschnitte sind derart an -
| einander zu setzen , daß sie einen Spruch zur

Jahreswende ergeben

der Nordsee abgeschossen .
Ciano -Rede in Italien .
Versenkung der „Graf Spee ".
Siegreiche Luftschlacht über der deutschen
Bucht , 86 englische Bomber abgeschossen .
Deutsche Erkundungsflüge nach England
und Frankreich .

D Ordnungsrätlcl . Rastatt , vtappc . Gasmaske , Im -
= inelmann , Margot , Eispickcl , Negativ , Titisee.
1 Von oben naw unten : Regiment .
£ Silbenrätsel . 1 Wolsach , 2 Erika , 3 Idee , 4 Hima.
I «ion , 5 Nikolaus . 6 Ameise . 7 Evristel . 8 Troppau .
= 9 ©atran , 10 Gitbvard , 11 Umhang . 12 Taler , 13 Sil »
= bertanne , 14 Eipedient , 15 Lore, lfi Sichel . Ansangs-
1 buchstaden : WethnachtÄgutsele, Sndbuchstaden: Haensel
- und « retel .
Ü Kreuzworträtsel . Waagerecht : 5 Unke . 6 Star , 7
1 Opal , 8 Tan » . 9 Pol . 10 Ofit , 1» Mooi . IS » art , 15
I Gier . 16 Etat . — Senkrecht : 1 » natomi «, 2 Kav , S
1 Gram . 4 » arl « x»d . 7 Od , 9 Po . 11 Lade . 14 Rot .
= Wrthnacht » .Pr » t>lem . Seist rieselt der SlSnee ,
I Still und starr liegt d« r See . Weihnachttich glänzet
- der Wald , Freue dich.

'S Christkind kommt daldl



LOSDÖN-

SjanntaqsBeiiaqe xLes. „Süficec!

Memelland kehrt heim ins Reich ! Jubelnd grüßen die Frauen und Mädchen
die einmarschierenden deutschen Soldaten .

Aufnahmen : Presse - Hoffmann (5) , Scherl (3) DNB - M .

.Ich will jetzt nichts anderes sein als der erste
Soldat des Deutschen Reiches !' Adolf Hitler
auf der historischen Reichstagssitzung am L 9.Böhmen und Mähren im Schutze des Reiches : Der Führer auf der alten deutschen

Kais «rburg in Prag .

Eine weltgeschichtliche Wende : Deutschlands Außenminister und der
Leiter der Sowjetunion , Stalin , beim Abschluß des deutsch -russischen

Grenz - und Freundschaftsabkommens .

Oben : Danzig ist wieder deutsch ®
Im Schmuck der Hakenkreuzfah -
nen grüßt das Wahrzeichen der *
alten deutschen Hansestadt , die*

Marienkirche .

Linksr Im Schutze des Westwall »
und der deutschen Wehrmacht
liegt das Land im Westen des Rei¬
ches wohlbehütet vor jedem feindi

liehen Angriff .

Die Achse Berlin —Rom ! Die Außenminister Dew f>ett nds und
Italiens , von Ribbentrop und Graf Ciano , bei de^ sum sinsamen

Fahrt durch das jubelnde o c Hey-

Unser Titelbild ,,Blüchers Rheinübergang bei Cau *. stammt
von dem bekannten Schlachtenmaler Wilhelm Camphfcŵ en (t 1885)
und wurde uns mit Genehmigung des Kunstverlags Stiefbold & Co .,
Berlin , vom Kunsthaus Büchle freundlicherweise zur Verfügung gestellt .

Sheilatid- \ f
Jnselnj&r Yilometer'. Untern Der Feldzug der 18 Tag #

ist beendet , der Friedensbrecher
Polen geschlagen : Der Führer und
Oberste Befehlshaber nimmt in
Warschau die Parade der sieg¬

reichen deutschen Truppen ab .
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